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Berlin, 15. November. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnadigſt geruht, den Geheimen 
Ober- Finanzrath S. Rabe zum Direktor der Abtheilung für das Kaſſen⸗ 
und Etatsweſen im Finanz⸗Miniſterium zu ernennen. 


Bekanntmachung. 

In der auf Grund des ſtaatsminiſteriellen Erlaſſes vom l2ten d. M., 
wodurch der Belagerungszuſtand für Berlin ausgeſprochen wird, ergange⸗ 
nen Bekanntmachung des Oberbefehlshabers in den Marken von demſelben 
Datum, werden die Verſammlungen auf der Straße | 
a bei Tage, von mehr als 10 Perſonen bei Nacht, deutlich un⸗ 
terſagt. 

Dem ungeachtet dauern die Straßen⸗Attroupements fort; den anruk⸗ 
kenden Truppen wird für den Augenblick Platz gemacht, um unmittelbar 
nachher dieſelben neckend und höhnend zu umſchwärmen. Dies unwürdige 
Benehmen, an welchem ſich eine Maſſe vergeblich gewarnter Nengieriger 
betheiligt und welches die hiefigen mehr oder minder anarchiſchen Znſtände 

zur Herſtellung der Ordnung 


ſeit 8 Monaten erhält, insbeſondere aber die 
auftretenden Kräfte recht abſichtlich ermüden will, muß endlich zum Wohl 
der Stadt Berlin ſein Ziel der. Gleichzeitig mit dem Exſcheinen dieſer 
letzten Verwarnung iſt den Truppen daher der Befehl ertheilt worden, 
gegen die ſie in der angegebenen Weiſe verhönenden Volksmaſſen die 
Schußwaffe in ihrem ganzen Umfange zu gebrauchen, ſobald nach erfolgtem 
Signal zum Auseinandergehen nicht augenblicklich genügende Folge geleiſtet 
wird. Berlin, den 13. November 1848. 

h von Thümen, 
Generalmajor und Kommandant. 


Bekannt mm a 


ch ung. 
Nachbenannte Blätter: 


0 1) die Reform, 2) die Zeitungshalle, 3) die 
Locomotive, 4 die Republik, 5) die Volksblätter, 6) die ewige 
7) der Krakehler, 8) Kladeradatſch ſind während der Dauer des Belage⸗ 
rungszuſtandes ſuspendirt. 
Berlin, den 13ten November 1848. 5 
5 Der Sber⸗Befehlshaber der Truppen in den Marken, 
; General der Kavallerie von Wrangel. 


Bei der am 13ten d. Mts. beendigten Ziehung 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf No. 
4547; 2 Gewinne zu 2000 Thlr. ‚fielen auf No. 2765 und 11,217; 32 
Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 2377. 9345. 4385. 5367. 7381. 9207. 
12,759. 15,333. 16,110. 16,116. 17,768. 18,269. 29,162. 31,968. 42,245. 
48,238, 52,724. 56,267. 56,908. 66,032. 67,301. 69,188. 69,321. 69,428. 
69,892. 73,459. 74,687. 75,918. 77,671. 78,836. 80,167 und 82,366; 44 
Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 24. 2038. 3888. 4858. 7157. 9666. 
12,792. 17,252. 18,451. 26,091. 31,974. 32,509. 34,896. 35,257, 35,314. 
36,037. 36,573. 37,439. 37,911. 38,999. 39,044. 40, 761. 43,378. 44,729, 
44,938, 46,618. 48,807. 50,263. 53,075. 53,332. 55,088. 57,945. 59,656. 
59,658. 62,909. 64,533. 65,062. 69,491. 77,020. 77,726. 77,777. 82,483. 
82,941 und 83,557; 55 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 702. 6453. 7067. 
11,129. 11,490. 12,184. 13,048. 13,058. 16,808. 20,752. 22,524. 23,679. 
24,697. 25,094. 26,845, 30,937. 30,995. 31,416. 33,843. 34,121. 34,569. 
34,730. 35,372. 35,750. 36,437. 40,47. 42,078. 43,603. 45,375. 45,568. 
46,745. 48,585. 49,126. 53,994. 54,419. 54,639. 56,683. 57,230: 59,566. 
59,036. 63,124. 64,508. 65,704. 66,822. 67,314. 64,334. 67/879. 70,841. 
72,728. 75,460. 75,505. 77,005. 81,265 und 82,433. 
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Deutſchland. 


N Stettin, 14. November. Der Rechtsboden iſt eine Kraft, die den 
Menſchen ſtählt und kräftigt bei ſeinen Unternehmungen. Um dieſen zu 
gewinnen, wurde durch Plakate ausgeſprengt, das Geheime Dber-Tribunal 
habe die Ungeſetzlichkeit der von den Miniſterien angewandten Mittel 
ausgeſprochen. 
91 Durch offizielle Erklarung des Geheimen Ober⸗Tribunals iſt dieſe 
51 beſeitigt. Bei dieſer Gelegenheit dürfte es angemeſſen erſcheinen, 
die Sache rechtlich näher zu beleuchten. 3 
Ir Dur die März⸗Revolution wurde Sr. Majeſtät das Verſprechen 
fate rungen, die im Jahre 1815 verſprochene konſtitütionelle Staats⸗Ver⸗ 
A ug ins Leben treten zu laſſen. Zur Vereinbarung dieſer Berfaffung wurden 

en e aus dem Volke gewählt und die Verfaſſungs⸗Berathung be- 
gann. Der dabei eingetretenen Umtriebe wollen wir hier nicht gedenken. 


der Aten Klaſſe 98ſter 


von mehr als 20. 


Lampe, 


22 


Stettiniſck 


e Jeitung. 


Pränumerations⸗ Preis 
pro Quartal 
1 Shlr. Preuß. Cour. 
e 
Expedition: 
. Hrautmarkt g 108. 


Der Terrorismus, welchen der 
über ausübte und der von der 
gab Veranlaſſung, 4 1 
daß das jetzige Miniſterium den Sitz der Verſammlung nach 
Brandenburg verlegte. 
Dieſe Handlung, jedem ruhigen Bürger erwünſcht, veranlaßt Demonſtra⸗ 
tionen. Man will den Miniſterien das Recht hiezu abſprechen, man will Seine 
Majeſtät den König zwingen, Leute, zu denen er kein Zutrauen hat, zu 
. bei der Vereinbarung der Verfaſſung zu wählen; 
man ſagt: 
i die Verlegung des Sitzes der National⸗Verſammlung nach Bran⸗ 
denburg ſei ungeſetzlich. 

Hätten Plakat⸗Lügen, wie die oben erwähnten, Geſetzeskraft, ſo wäre 
die Ungeſetzlichkeit erwieſen, da aber dieſes nicht der Fall, ſo wollen wir 
die Sache näher beleuchten. 

Met der National⸗Verſammlung ſoll die Verfaſſung vereinbart 

werden, ſie iſt in der Berathung: N 0 
Weicher Zuſtand tiitt 
ins Leben getreten? — — 1 

Hier giebt es drei Fraktionen, entweder iſt die alte Staats⸗Regie⸗ 
rung beſtehend geblieben bis die neue konſtitutionelle Verfaſſung ins Leben 


Berliner Pöbel der Verſammlung gegen⸗ 
dominirenden Linken ausgebentet wurde, 


ein bis fie vollendet und 


getreten, oder es wird ein proviſoriſcher konſtitutioneller Zuſtand impro⸗ 


viſirt, oder drittens, wir haben gar keinen 
tritt ein. 

Im erſteren Falle konnte Se. Majeſtät aus eigener Machtvollkom⸗ 

menheit die Verlegung des Sitzes der Nakional⸗Verſammlung veranlaſſen, 
da ſie mit der freien Vereinbarung im Widerſpruch. i 
Im zweiten Falle, dieſem idealen Proviſorio, konnte die Verlegung 
nur mit Kontraſignatur eines ‚verantwortlichen Miniſters erfolgen. 
1 Im dritten endlich, wäre Polen offen für alle Beutelſchneider und 
agediebe. i ; 

Da aber Seine Majeſtät der König nie und nirgend erklärt hat: 
daß er ſich feiner Macht begeben, und das ſeiner Füh⸗ 
rung und Leitung anvertraute Volk der Preußen der 
Anarchie Preis geben wolle, ſo beſteht ſeine Macht 
und Gewalt uneingeſchränkt, bis die konſtitutionelle 
Verfaſſung vereinbart, genehmigt und ins Leben ge⸗ 
treten iſt. N 1 


Staat mehr und die Anarchie 


Mitbürger! N 

Geboren in dieſer Stadt, welche ſeit langen Jahren die Heimal)ß 
meiner Voreltern war, und deren Name bei den älteren Bewohnern den 
Klang der treuen Geſinnung, der hingebenden Liebe noch nicht verloren 
haben kann, welchen er in früheren Tagen der Noth für Stadt und Va⸗ 
kerland ſich unbeſtritten erworben hat, beſchwöre ich Euch, als wahrer 
Freund und wahrhaftig treuer Mitbürger, daß Ihr nicht die Saat der 
Lüge, welche Euch umgiebt, welche mit tauſend Zungen Eure Beſonnen⸗ 
heit, Euren treuen Sinn umſtricken will, keimen laßt im Herzen, welches 
ſtets ſo warm geſchlagen hat für König und Vaterland. — Könnt Ihr, 
Mäuner Stettin's, die Schmach je tilgen, welche den pommerſchen Ruf 
beflecken würde, wenn Ihr dem Drange der Lüge ſo unbeſonnen Raum 
geben, wenn Ihr die Treue verletzen wolltet, welche ſeit Jahrhunderten 
der Stolz der Pommern war, ohne die unumſtößliche Gewißheit abzuwar⸗ 
ten, daß ſie verwirkt iſt? KT | 

Sollten denn die Ereigniſſe ber, letzten ſieben Monate nichts mehr 
gelten, nichts mehr die zahlreichen Beweiſe, daß die Krone, eben ſo ſehr 
als wir Alle, die Verfaſſung gefördert wünſcht, welche das Band zwiſchen 
Thron und Volk unauflöslich knüpfen ſoll, nichts mehr die Worte Eures 
Königs, der Euch beſchwört, ſeiner Zuſage dieſer Verfaſſung zu vertrauen, 
die nur die National⸗Verſammlung allein uns, anſcheinend abſichtlich, ſo 
lange vorenthalten hat, um vielleicht das Vertrauen zwiſchen König und 
Volk zu ſtören. ER 

Ich beſchwöre Euch Mitbürger, Freunde, bedenkt dies Alles, laſſet 
uns treu ausharren bis die Zuſage erfüllt wird oder bis, was Gott und 
der edle Sinn des Königs verhüten wolle, uns in Wahrheit die Trauer 
um die geſunkene Herrlichkeit des Thrones erfüllen darf. f 

Es iſt wohl ſchön um das Bewußtſein bürgerlicher Freiheit, aber ſie 
kann, fie muß ſich einigen mit der Treue für den Thron, deſſen Beſtehen 
ſie hier allein bedingt. 1 


Mögen dieſe Worte vielleicht von Vielen verhöhnt erden, das ſchwer 
bedrängte Herz richtet fie an die guten Bürger dieſer Stadt, und wenn ſie 


> 


auch nur bei Wenigen die Saat der Treue wieder auffeimen und erſtarken 
läßt, werde ich ſie ſegnen. b a 
Stettin, am 14ten November 1848. 
Goltdammer. 


Berlin, 13. November. Der Montag Morgen begann trübe und 
düſter. Auf den Straßen eirkulirten unheimliche Gerüchte. Von allen 
Bahnhöfen kam Nachricht, daß die Züge ausgeblieben ſeſen; nach Pots⸗ 


dam war der elektriſche Telegraph zerſchnitten. u vielen Straßen be⸗ 
: Behufe von den Arbeits⸗ 
Es verlautete ferner von bewaffneter 


waffneten ſich die Arbeiter, welche ſich zu dieſem 
plätzen zuſammengeholt wurden. lautet N 
Unterſtützung, die aus Stettin, Magdeburg, Spandau u, ſ. w. erwartet 
werde, wo außerdem Unruhen ausgebrochen ſein ſollten, und einzelne 
Arbeiterhaufen zogen nach den Bahnhöfen, um dieſe Unterſtützung zu em⸗ 
pfangen. Militair⸗Patrouillen rückten ihnen nach. n 
daß auf Befehl des General Wrangel die Schienen anfgeriffen ſeien, 
namentlich bei Spandow und Bernau, i 
denfelben erwartete bewaffnete Mannſchaft abzuhalten. Ferner hieß es, 
die Seehandlung habe ihre Zahlung eingeſtellt, der Magiſtrat ſolle aufge⸗ 
lost, feine Mitglieder ſollten verhaftet werden. Erſteres erwies ſich indeß 
bald als ganz grundlos, vom Letzteren hat ſich bis jetzt nichts beftätigt. 
Da die National⸗Verſammlung Abends zuvor den Belagerungszuſtand für 
ungültig erklärt hatte und dies am Morgen durch Plakat verkündete, fo 
nahm man vielſeitig von der Wrangelſchen Inſtruktion keine Notiz. Na⸗ 
entlich ſtand das Volk in Gruppen von Hunderten diskutirend auf den 
Straßen beiſammen und insbeſondere zog es eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge herbei, als der General Wrangel ſich gegen Mittag einen Augen⸗ 
blick am Fenſter des Schloſſes zeigte. Es erſchienen indeß auch Militair⸗ 
patrouillen, welche die Haufen vielfach mit gefälltem Bajonett auseinan⸗ 
dertrieben. Man wich dann auseinander, um anderswo wieder zuſam⸗ 
menzutreten; doch ging dies meiſt ohne Geſchrei und Exceß vor ſich. In 
Betreff der Ablieferung der Waffen geſchah von beiden Seiten nichts; 
gerüchtsweiſe verlautete, das Miniſterium werde bis folgenden Tages einen 
neuen Aufſchub gewähren. 

— Die ſtädtiſchen Behörden — Magiſtrat und Stadtverordneten — 
blieben heute in Permanenz. 

— Am Nachmittag ſah man Militair⸗Abtheilungen durch alle Straßen 
ziehen, welche die vorhandenen Plakate abriſſen, auch das Volk zum Aus- 
einandergehen aufforderten. Letzteres leiſtete der Aufforderung mit Ruhe 
Folge, ohne ſich jedoch dadurch an neuen Zuſammengruppirungen hindern 
zu laſſen. Die National-Berfammlung wurde in dieſer Zeit aus dem 
Schutzenhauſe, wo fie am Morgen Sitzung gehalten hatte, exmittirt. 

(Voſſ. Ztg.) 
) Breslau, 12, November. So eben erfahren wir beſtimmt, daß 
Robert Blum aus Leipzig, der a la Ruge von ebendaher auf Rebellion⸗ 
machen reiſete, in Wien ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Ein Gleiches ſoll 
Meſſenhauſer getroffen haben; einige zwanzig Andre von der wandernden 
deutſchen Räuder⸗ und Mörderbaude hat man der Ehre des Pulvers nicht 
werth gehalten, ſondern ſie mit Fabrikaten aus Demokratenkraut bedient. 
In Lemberg hat man das anarchiſche polniſche Geſindel ebenfalls nieder⸗ 
geſchlagen; leider ſind dabei die größten und ſchönſten Gebäude der Stadt 
in Flammen aufgegangen. Jetzt geht es über die Ungarn her und indem 
wir dieſes ſchreiben, dürfte in Peſth der Mord Lambeks ſchon gerächt fein 
und der ſcheußliche Volksverführer und Rebell Koſſuth ſeinen Lohn empfan⸗ 
(zen haben. Was wir ſchon funfzigmal wiederholt: Oſterreich wird ſtärker 
und mächtiger als je aus der Feuertaufe hervorgehen, weil es nicht nur 
Diplomaken, ſondern auch Helden hat, wiederholen wir auch heute, und 
fügen noch hinzu, daß es vielleicht berufen ſein dürfte, ganz Deutſchlaud 
zur Ordnung und Ruhe zu bringen und dadurch die von 1618 bis 1648 
erworbene Schuld an Deutſchland zu tilgen. Krakau iſt ruhig und aus 
Warſchau erfahren wir, daß das daſige Militair ſehr unzufrieden iſt, weil 
ſein Wunſch: in Deutſchland einzufallen, nicht in Ausführung kommt. Doch 
yet dort allgemeine Ruhe und Zufriedenheit mit den Maßregeln der 
Regierung, welche zu verhindern wußte, daß die Nauber- u. Mörderbande, 
die in ganz Deutſchland Unglück und Elend gebracht hat, nicht auch die 
ruſſiſchen Grenzen überſchritt.— Hier iſts ſeit geſtern wieder in verſchiede⸗ 
nen Köpfen ſehr wüſte. Ein Exuͤnteroffizier Peter in Schweidnitz verbrei⸗ 
tete dort und in den nahen Gebirgsdörfern einen ſcheußlichen Aufruf zur 
zoͤrung gegen König und Geſetz; erntete aber unter den Bauern etliche 
l. Flugs kam er hieher und heftete ſein ſchändliches Machwerk an 
bie Straßenecken. Darauf wachte auch das hieſige demokratiſche Geſindel 
auf und zwang zuerſt den Magiſtrat, daß er den Demokratenführer Engel⸗ 
mann proviſoriſch als Bürgerwehr Obriſt beſtatigte. Unſer Magiſtrat hat 
zwei Demokraten: Becker und Theinert, zu Mitgliedern; deshalb find alle 
ſeine Handlungen ſtets den Demokraten verrathen und die übrigen wohl⸗ 
meinenden Räthe müſſen unterliegen, weil ihnen ſonſt der demokratiſche 
Pöbel ſogleich auf den Hals rückte. Nach dieſer Beſtätigung Engelmanns 
eee fert von den Stadtverordneten (welche hier nur Stadtverworrene 
genannt werden) 6—8000 Thaler zu Munition für die Bürgerwehr gegen 
König und Oeſetz bewilligt!!! Unter den Stadtverordneten beſteht ein 
Drittel aus Demokraten, d. h. getauften und ungetauften Juden, jungen 
exaltirten Menſchen und faden Schreiern; durch die Machinationen dieſer 
Sorten iſt die ganze Verſammlung auf einen Boden gerathen, für den ſie 
z bänzlich inkompetent iſt, und für den ſie die Rotte Abiram werden muß, 
wenn wieder Ordnung und Recht beſteht. Mit einer ſolchen Verſammlung 
und mit der Natter im eigenen Schooß kann der Magiſtrat allerdings auch 
nichts Geſcheutes thun. Dieſes beweiſen in dieſem Augenblick die Stra⸗ 
Gpenecken, welche zwei Plakate: Apreſſen an Se. Majeſtät und die ſoge⸗ 
nannte Nationa 
Zaufgetiſcht find. Denn es iſt weder wahr, daß Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnete von der vernünftigen u. rechtlichen Bürgerſchaft, welche dergleichen 
Attentate verabſcheut, irgend einen Auftrag dazu erhalten; noch daß es in 
Folge von ungeheurer Aufregung geſchehen, da Breslau, dat fei einge⸗ 
neit iſt, nie ruhiger war, als ſeit der letzten 3 Schneetage. Vielmehr 
wollen die rechtlichen Bürger, die Stadtverordneten ſpater wegen der leicht⸗ 
innigen und ungeſetzlichen Geldverſchwendung für Empörungszwecke in 
solidem zur Rückerſtattung verpflichten und ſie überhaupt für Alles verant⸗ 
wortlich e TE über ihre Competenz hinaus gethan. Die gegen⸗ 
wärtige Bewegung treibt ſich im Kreiſe einiger hundert Menſchen, größten⸗ 
theils Bummler, herum, und berührt die übrige große Bevölkerung faſt 
ar nicht. Hätten wir einen energiſchen Oberpräſidenten und keinen Demo⸗ 


% 


Pri el. 


Neben ſtanbrechtlich richten laſſe und den Staat dergeſtalt puriftzire, 
Später erfuhr man, 


um die Bahnzuge und die mit 


lverſammlung, enthalten, worin die abſcheulichſten Lügen 


kraten zum Polizeipräſidenten, ſo wäre hier längſt die tiefſte ö 
Ordnung. In den höhern und gebildetern Rreifen freut h Tas ih 

mein, daß der König fein Reich nicht der Brutalität verfallen läßt onder 
Humanität, Bildung, Achtung vor Ehre und Geſetz zu erhalten an 
Jeder verlangt nur, daß der König kräftigen Schrittes vorwärts Gebe . 8 
> rutglität da, wo ſie ſich zeigt, niederſchlage; eine Konſtitution dem 90 

dungsſtande des Volkes angemeſſen ertheile; die gegenwärtig unfähige . 

genannte Kammer nach Hauſe ſchicke; auf Grund eines vernünftigen Wa . 
geſetzes, wenn es überhaupt eins fein muß, die zwei Kammern aus 15 
geſcheuten, patriotiſchen, wiſſenſchaftlichen und gebildeten Männern beſe. 
hend, zuſammenrufez alle Beamte, welche eidbrüchig geworden und zu ve 
Feinden des Königs übergetreten, als meineidige Schurfen behandele; alt 


er, 


nen Takt zu bewahren gedenkt. Um ſo mehr müſſen uns einige in Berlin 
verbreitete Geruchte, welche von einem hier ſtattgehabten Kampfe ſprethen, 
Die „Reform“ bringt ſogar eine RN Lettern ese : 

d 
aus Breslau meldet: daß die Stadt in vollem Aufftaude, und das Mili. 
tär aus der Stadt hinausgeworfen ſei.“ Wir müſſen gegen einen falſchen 


eine falſche Aufregung in Berlin herpor gerufen wird, ſondern durch eine 
ſolche Aufregung uns auch die moralifhe Kraft und Ruhe geraubt wird. 


lung Kraft erlangen können, und daß der Magiſtrat nur das Minis e 
von dem Könige trennen und dieſen zu der Ueberzeugung bringen 1 
daß er übel berathen ſei. Er fügte ſpater hinzu, daß man nicht Be 
gehen dürfe, als die Nationalverſammlung ſelbſt; dieſe bleibe bis jetzt # 
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ben konſtitutionellen Standpunkt. Man verleugne denſelben aber, wenn 
Zan rone die f 
nal, Wir beeilen uns umſome 
Be bei dem Magiſtrat die (Sg 
g rgiebt. f d „Ztg. 
ngen 7. November. Nach einer dem Landtage gemachten Er⸗ 
fart bes Staats⸗Miniſters o. Watzdorf hat ſich unſere Staats⸗Regierung. 
her) Frankfurt gefaßten Beſchlüſſen ohne Weiteres unterworfen und des⸗ 
115 15 verfaſſungsmäfige Zuſtimmung des Landtages nicht für nöthig 
het In Bezug auf die Volksbewaffnung äußerte er, daß ſich in allen 
Städten und Dörfern größtentheils eine Volksbewaffnung gebildet, welche 
= den meiſten Ortſchaften ihrem Zwecke vollkommen entſprochen habe. 
Kur in einzelnen Orten ſei die richtige Geltung nicht zur Auffaffung ge⸗ 
kommen, ſo daß ſich die Bürgerwehr gradezu gegen die geſetzliche Ordnung 
aufgelehat und deshalb babe entwaffnet werden müſſen. (Köln. Z.) 
a Altenburg, 10. November. Vorgeſtern Abend wurde Buchhändler 
Helbing, Herausgeber der „Altenburger Zuſtände“ dc. gefänglich eingezogen 
zud ſeine Papiere von der Behörde mit Beſchlag belegt; auch wurden der 
ehemaligen Bürgergarde 60,000 Stück ſcharfe Patronen von der Behörde 
wieder abgenommen. Die Ablieferung der Patronen hat noch kein voll⸗ 
ftäudiges Reſultat gellefert, denn es find erſt 40,000 Stuck eingekommen. 
Frankfurt, 7. November. Die Ereigniſſe in Wien und Berlin 
rufen abermals laut um Beſchleunigung der Verfaſſungsberathung. Wenn 
je ein Abweichen von deutſcher Gründlichkeit gerechtfertigt war, ſo iſt es 
jetzt. Die Franzoſen ſind fertig, ſie werden zu einem geordneten feſten 
Zuſtande kommen, während wir noch immer im Proviſorium ſind. Lamo⸗ 
riciere betreibt mit allem Eifer die Ausrüſtung ſeiner 300 Bataillone 
mobiler Nationalgarde, läßt die Vorräthe in allen franzöſiſchen Zeughäuſern 
aufnehmen, und unſer langer proviſoriſcher Zuſtand verſenkt unterdeſſen 
Deutſchland immer tiefer in den Schlamm der von Polen und Ungarn 
angeblaſenen Anarchie. Im Frühjahr kann Frankreich in feſter Haltung 
gerüſtet ſtehen und in der Paukstirche wird man ſich immer noch um Para- 
reiten. 
krapße e Ober oft Amts Zeitung meldet: In Schleſten geht noch 
immer ein böſer Geiſt um; hier und da entfaltet er die Fahne der rothen 
Republik und äußert ſich in Fenſter⸗Einwerfen, Katzenmuſiken und Demon- 
ſtrationen und Exceſſen gröberer Art. Dreiundzwanzig ſchleſiſche Abge⸗ 
ordnete in der Frankfurter Reichs⸗Verſammlung haben deshalb einen Auf- 
ruf an ihre Wähler erlaſſen. Es iſt bereits in dieſen Blättern darauf 
aufmerkſam gemacht worden. In demſelben heißt es unter Anderem: 
„Stürzt Ihr die Obrigkeit in den Staub, übt Ihr ungeſetzliche Gewalt 
ſtatt der geſetzlichen, die Ihr uns für Euch zu üben berufen habt, gewöhnt 
Ihr den Arbeiter an das Wirthshaus, den Bürger an Straßen-Unfug, 
precht Ihr Urtheile durch Katzenmuſiken und Fenſtereinwerfen, macht Ihr 
Fin eng und Zerſtörung zur Tagesordnung, dann werdet ihr nimmer⸗ 
mehr jene goldene Freiheit gewinnen, die Ihr wünſcht, und es wird fo 
raſch wie aus dem Winde der Sturm eine Zeit kommen, wo die Prole⸗ 
tarier in der Stadt über den Bürger, der Knecht über den Bauer herfallt 
und die heiligen Rechte auf Leben und Eigenthum nur Eine Sicherung 
Anven: die durch die ſtärkere Fauſt. Dann werdet ihr als Opfer derer 
fallen, die Ihr jetzt durch Wort und Beiſpiel der Arbeit ent wöhnt und 
an Geſetzloſigkeit gewöhnt; Ihr werdet dann nichts haben, als ein armes 
zetrümmertes Vaterland ꝛc.“ Dieſer Aufruf kann um ſo günſtiger wirken, 
da in mehreren Theilen der Provinz die wohlhabenderen Bauern eben 
jetzt anfangen, wegen der Stimmung der „kleinen Leute“, die ſich immer 


entſchiedener gegen jene ausſpricht, ernſthafte Bedenken zu hegen. 
Oeſterreich. 

Wien, 10. November. Auf die vom Stadtkommando an Jellachich 
übergebenen Klagen 119 0 a 1 8215 et ae Bug und 
Beſchädigungen durch kroatiſche Truppen beſchweren, hat der Ban Folgen⸗ 
Ae 7 n Ante Vaterland hat zur weft Ber Sefanmt- 
monarchie unermeßliche Opfer gebracht. Exoatien hat feine Söhne in der 
bedrängteſten Zeit auf eigene Koſten bewaffnet, und der unglückliche Ge⸗ 
neral Latour mußte ſein Leben ſchändlicherweiſe aufgeben, als er ſich end⸗ 
lich herbeiließ, anzuerkennen, daß die Croaten Kaiſerliche Truppen ſeien. 
Wien und die Kaiſerliche Burg iſt durch meine Truppen erſtürmt worden, 
eine Stunde ſpäter und die Rebellen hätten die Burg, wie es offen im 
Reichstag durch Schuſelka verkündet worden war, fo wie die ganze Stadt, 
in Flammen geſetzt. Die Truppen lagern noch heute im Freien, und ſind 
der ſtreagſten Witterung ausgeſetzt. Wenn einzelne Exceſſe vorgefallen 
find, To find fie in Folge der ſchrecklichen Wuth der Soldaten über die 
verletzte Capitulation, ein ewiger Schandfleck der Wiener Bevölkerung. 
Man möge die Entſchädigung bei den Rebellen ſuchen.“ in 1 
Den aus Wien und von der Leitha mitgetheilten Berichten über 
das Gefecht bei Schwadorf fügen wir folgendes von Koſſuth veröffent⸗ 
lichte Bulletin aus Presburg, 30. Det, hinzu: „Heute um 7 Uhr 
Morgens begannen wir die Schlacht, die bis 4 Uhr Nachmittags währte. 
Unſer rechter Flügel nahm das ſtark beſetzte Dorf Mannswörth mit 
Sturm und ſchlug den Feind zurück. Der Major des zweiten Bataillons 
der Brigade Jvanka, Giſon, verrichtete Wunder der Tapferkeit. Unſere 
Armee begrüßte vordringend das feindliche een eee mit lautem Eljen 


10 dieſe Erganzung zu geben, als wir uns 


und hielt wacker aus, und wirklich ſchlug Oberſt Görgei die vor Schwechat 
aufgeſtellten Truppen aufs Haupt. Da während dieſer Zeit aber der linke 
flügel unter dem Oberſt Repaſi mit Uebermacht angegriffen wurde und 
Gefahn lief, von der zahlreicher A e Hen umflügelt zu werden, 

mußten zur Verſtärkung deſſelben ſtarke Maſſen aus dem Centrum be⸗ 
ordert werden, zumal da der Feind zur Beſchleunigung feiner Bewegun⸗ 
gen die Eiſenbahn benutzte. Durch dieſen Abmarſch ward die Verbindung 
der Schlachtordnung unterbrochen und Oberſt Görgen zum Weichen ge⸗ 
zwungen. General Moga und Oberſt Kollmann waren ſchon damals der 

einung, in die alte Poſition zurückzukehren, um nicht umgangen zu wer⸗ 
den. Ich war jedoch der Hoffnung, daß uns die Einnahme Schwechats 
den Sieg oder doch eine feſte Poſition verſchaffen könne, und ſchickte da⸗ 
der dem Oberſten Gördey. Bebor jedoch dieſer Befehl noch ins Werk zu 
Ten war, begann aus dieſem ſtark befeftigten und mit Kanonen geſpick⸗ 
ha Ort ein heftiges Feuer, das unſere Truppen tapfer ausharrend leb⸗ 
aft erwiderten. Leider ergriffen die in die hinterſte Reihe des rechten 
Mägels poſtirten komoner Senſenmänner, durch den Bombenhagel erſchreckt, 

dem Momente die Flucht, als zur Herſtellung der Schlachtorduung in 


97 1 an der geſetzgebenden Gewalt abſprechen 


Mäßigung zu ſehen, welche der Energie 


die Abgeordneten nach 


Verlegun 


Eine Linie allgemein zum Rückzug commandirt wurde. Doch gelang es 
dem von mir abgeſchickten Repräſentanten Prepeczks, die Flüchtigen zu 
ſammeln, leider nur für einen Augenblick. Es wurde daher der Befehl 
gegeben, daß unſer Heer, indem es Fiſchament, Kleinneufiedl, Enzersdorf 
beſetzt hält, ſeine vorgeſtrige Poſttion diesſeit der Fiſcha einnehmen ſolle. 
Der Feind hat uns nirgend geſchlagen, doch muß ich mit Bedauern er⸗ 
erwähnen, daß Wien, obgleich das Treffen, fo zu ſagen, vor feinen Augen 
geſchlagen wurde — Schwechat iſt faſt nur als eine feiner Vorſtädte zu 
betrachten — nicht unr keinen Ausfall wagte, ſondern daß wir von dort 
ſeit zwei Tagen auch nicht einen Kanonenſchuß hörten.“ Was ſpäter in 
dieſem Rapport folgt, erzählt von der großen Verwirrung, welche durch 
die feige Retirade der Senſenmanner hervorgerufen wurde, und berichtet, 
daß dem Oberſten Görgey das Obercommando zu übergeben ſei, falls 
General Moga nicht die volle Verantwortlichkeit eines geregelten Rück⸗ 
zugs ubernehmen wolle. 


Frankreich. 


Paris, 9. Oktober. Es wird ein großer Holzbau längs der Mauer 
des Tuileriengartens (Oſtſeite des Concordienplatzes) errichtet, auf dem 
die National-Verſammlung, das diplomotiſche Corps, die Oberbehörden ꝛc. 
am nächſten Sonntag (12. Nov.) dem Beſchluſſe der National⸗Verſamm⸗ 
lung gemäß der Vorleſung der neuen Verfafſung beiwohnen werden. Der 
Kriegsminiſter hat durch den Telegraphen Befehle ergehen laſſen, aus allen 
Gegenden der Republik Deputationen zu dieſem Feſte nach Paris zu ſenden. 

— Die Regierung der franzöſiſchen Republik hat dem ſchweizeriſchen 
Vorort ihre Vermittelung in den Freiburger Haden 96 m 

— Seit drei Tagen werden bedeutende Waffenmaſſen aus dem Arfe- 
nal am Baſtillenplatz in die Feſtung von Vincennes geſchafft. 

j Cabet ſtand geſtern vor dem hieſigen Zuchtpolizeigericht wegen der 
bei ihm am 15. Mai entdeckten Waffen. In Folge des Ausbleibens meh⸗ 
rerer Zeugen mußte der Urtbeilsſpruch verſchoben werden. Aus dem Ver⸗ 
. man, daß Cabet, der noch ſehr ruſtig ausſieht, bereits 60 Jahr 
alt iſt. . 

— Die aufgelöfte 12te Legion der hleſigen Nationalgarde wird näch⸗ 
ſtens neu organifirt; die Tage der Wahl für die Offiziere u. ſ. w. find 
ſchon feſtgeſetzt. g 

— Der Monteur veröffentlicht heute den Text der Conſtitution und 
das Decret wegen der Feierlichkeit der Verkündigung derſelben, die am 
12ten d. Dis. in Paris, am 19ten in allen übrigen Gemeinden Frankreichs 


ſtattfindet. 
BVermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 15. November. Dem Bier- und Weinrauſche hat ſich eine 
dritte Gattung „der politiſche Rauſch“ zugeſellt, wenigſtens rechtfertigen 
viele unſerer Mitbürger damit ihr Betragen am vergangenen Sonntage. 
Die Plakate haben uns verführt, ſagen ſie, die Reden an vielen Orten 
von Verluſt der Freiheit ꝛc. zꝛc. ließen die verſchiedenſten Kombinationen 
bei uns aufkommen. Die Allarmirung der Bürgerwehr vollendete den 
exaltirten Zuſtand. Die Schlange hat uns verführt, ſagte Adam im Pa⸗ 
radieſe, und wiſſen wir nicht, was bei uns dahinter ſteckt, aber ſoviel erkennen 
wir, der politiſche Rauſch iſt der allergefährlichſte. Bei dem Bier- und 
Weinrauſche hilft ſich die Natur, bei dem politiſchen kömmt man mit 
Geſetz und Hochverrath in Kolliſion und kann ſtandrechtlich durch 
Pulver und Blei, wie die Wiener Zeitung neuerdings berichtet, von der 
Natur verholfen werden. Die Abnormität des Widerſpruchs iſt unerklär⸗ 
lich geblieben. Jeder fühlt in ſeinem Innern und hat es bei der letzten 
außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten am Sonntage noch mehr 
erkannt, daß ein Terrorismus die freie Diskuſſion entſchieden verhindert, 
dennoch ſind Viele verleitet worden, gegen eine Maßregel zu ſtimmen, die 
getroffen wurde, um eine freie Debatte unſerer National⸗Verſammlung 
möglich zu machen. Blendende Reden, von „ſchönſten Tagen meines 
Lebens 2c.“ haben mich verleitet, fagen einige, und „Sonntag iſt ein 
ſchlimmer Arbeitstag“ wiedernm andere. — ” 
Wie das Kommando der Bürgerwehr veranlaßt worden, Allarm 
blaſen zu 2 7 ohne daß ſtörende Angriffe auf die Sicherheit der Stadt 
vorhanden, iſt unerklärlich. Wir hoffen bald offizielle Aufklärung darüber 

eben zu können, damit die mehrfachen Gerüchte beſeitigt werden. So 
pricht man von Anſchreiben des Rimpler an den hieſigen Kommandeur, 
welche unerbrochen zurückgeſchickt und nachher von Mitgliedern der Demo⸗ 
kraten⸗Vereine überbracht und das Kommando von dieſen zum Allarmblaſen 
augereizt worden wäre. Dann will man wiſſen, daß das Schreiben eine 
Auffoderung zum Zuzuge, mit anderen Worten, zum Hochverrathe euthal⸗ 
ten habe ꝛc.; — erwarten wir die Rechtfertigung. — ü 8 

Auch der Feſtungs⸗Kommandant der Stadt ſoll von den Demokraten 
mitten in der Nacht mit der Aufforderung beläſtigt worden ſein, keine 
Truppen von hier abzuſenden, da die Stadt in Unruhe und Alles auf dem 
Spiele ſtehe. Dieſer ſoll aber deciſiv erklärt haben, er werde der Ordre 
des Generals Wr engel folgen und ſchlimmſten Falls die Stadt in Bela⸗ 
gerungszuſtand erklären. 7910 5 5 

Aufklärungen hierüber thun Noth. Das ganze war am Ende ein 
demokratiſcher Putſch, der unſeren demekratiſchen Deputirten nach Berlin 
freie Reiſekoſten gewährte. 

J „ k 0 . anf 
der konſtitutionell⸗monarchiſch geſinnten Abgeordneten, die von Gr. 
Majeſtät dem ER ausgeſprochene Verlegung der National- 
| Verfammlung betreffend. Du 
Die unterzeichneten Abgeordneten halten es dem Lände und der Ver⸗ 


ſammlung gegenüber fur ihre Pflicht, die Grunde anzugeben, die es ihnen 


unmöglich machen, der heutigen Sitzung länger beizuwohnen oder au einer 
ſpätern Sitzung in Berlin Theil zu nehmen. Das Geſetz vom 8. April 
d. J., auf Grund deſſen die Verſammlung zur Vereinbarung einer Ver⸗ 
faſſung zufammengetreten iſt, enthält keine Beſtimmung darüber, wo der 
Sitz der Verſammlung fein fol. Die Wahl des Verſammlungs Orts iſt 
ſomit der Krone 1 Sie hat davon Gebrauch gemacht, indem fie 
dnetei a a an und ſie übt daſſelbe Recht, idem 
fie die Verſammkung jet nach Brandenburg veklegt 

ch nicht aur das Recht, Tondern auch die Ruch zn einer folihen 
9 ißt unſerer Üeberzeügung nach vorhanden, weil unter den bbwal⸗ 
tenden Banden dieſe Maßregel das einzige Mittel iſt, die Verſammlung 
dem Terrorisuus, der pier gegen fie geübt wird, zu entziehen und mit der 


* 
x 


Freiheit der Berathung die Würde derſelben wieder herzuftellen. Daß mit 
dieſer Verlegung bis zu dem Augenblick, in welchem die Ausführung der⸗ 
ſelben möglich iſt, eine Vertagung verbunden werden mußte, folgt daraus, 
daß die Regierung mit ſich ſelbſt in Widerſpruch treten wurde, wenn ſie 
die einmal erkannte Unfreiheit auch nur auf eine kurze Zeit dulden würde. 

Iſt hiernach das Recht der Krone zu der heute eröffneten Anordnung 
unſerer Ueberzeugung nach außer Zweifel, ſo iſt es die Pflicht der Ver⸗ 
ſammlung, derſelben durch ſofortige Schließung der Sitzung Folge zu geben. 
Thut ſie dies nicht, ſo halten wir ſie von dem Augenblick an für eine un⸗ 
geſetzliche, an welcher Theil zu nehmen die Pflicht uns verbietet. 

Sollte deſſenungeachtet die Verſammlung ihre Berathungen fortſetzen, 
ſo proteſtiren wir gegen die etwa zu faſſenden Beſchlüſſe und erklären, daß 
wir ſie weder für das Land noch fur uns als verbindlich anerkennen können. 

Berlin, den Iten November 1848. 

Tamnau. b. Borries. Schütze. v. Brünneck. Hofer, Feldhaus. Rehfeld. 

v. Schleicher. Kaiſer. Blodau. Fliesbach. Heſſe (Solingen, Küpfer. 

Herholz. Lingenau. Dallmann. Dr. Funcke. Herrmann. Müllenſiefen. 

Neubarth. v. Daniels. Scheid. Mätzke. Wiethold, Scholz (Meſeritz). 

Arnold (Danzig). v. eu 8 v. Kleiſt. o. Reichmeiſter. 
Milde. 


(Eingeſan dt) 

Nachdem die Regierung, von einer verfaſſungsmäßigen Befugniß der 
Krone Gebrauch machend, die bieſige National⸗Verſammlung vertagt hat, 
250 Mitgliedern derſelben beſtehenden Frac⸗ 
und geſetzwidrige Beſchluͤſſe gefaßt wor. 
den. Es hat dieſer Fractivn nicht genügt, hierdurch eine Unſicherheit des 
öffentlichen Rechtszuſtandes hervorzubringen, deren Fortdauer unfehlbar 
um Bürgerkriege würde fuhren müſſen, ſondern ſie hat ſich ſogar durch 
daß die, nach dem §. 3 des Bürherwehrgeſetzes 


völlig geſetzliche und durch die dringendſten Urſachen begründete Maaß⸗ 


Berliner Burgerwehr eine ungeſetzliche ſei und 
. welche bei der Ausführnug derſelben be⸗ 
als Verräther am Vaterlande zu betrachten wären, 
Aufruhr und zur Aufloſung aller Bande der 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, 
ung, deren überwiegende Majorität ſich in dieſer 
die Staatsregierung eingelaſſen 

des Geſetzes, ſowie der 
rfaſfungsmäßige Obrigkeit giebt, eine befriedigende 
uber die künftige Staatsverfaſſuug von Seiten der Krone 


in conſtitutionellen Staaten der 
Geſetzgebung zu übertragen ſei. + 

In jedem Falle kann es aber nur zur Kräftigung der Regierung, welche 
aller aufrichtigen Vaterlands⸗ 
wenn die letzteren ſich in zahlreichen Erklärungen 
der Verſammlung entſchieden 
Staats miniſterio beantragen. 
verbundenen Vereine und unſere Mitglieder hierzu 
darauf aufmerkſam zu 
der Regierung bereits ergriffenen kräftigen Maßregeln, 
die Zuſammenziehung 
Aufloſung 
rtigſten Auslegungen und Miß⸗ 
ſehr große Anfregung hervorrufen und die Wühler die 
die Bevölkerung 


Bree 


n. Wir ſind gern bereit, die desfallſigen Koſten zu erſtatten. — In 
Beziehung auf alle 


Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am Donnerſtag den 16ten d. Mts., 
Unter anderen: 1) von 
Petition an die Natio⸗ 


voll in die Hände gegeben hat. 


dem Verfaſſungswerke 


1 


1 2 8 N 


Gertrud⸗Kirche; A) desgl. wegen Beſetkigung des ſogenannten X i 
und Beſtattung der Armenleichen auf dern allgemeinen Begräbnippiags ehe 


vorigen Sitzung nicht zum Vortrag gekommener Antrag mehrer ieſige ad 
wegen Ermäßigung der Leichengebühren; 6) Antrag des Magda den 10 
egenheit einiger Vacanzen bei Jakobi uon Nikolai abgelöſeten und ſtrirten 9 
der Leichengebühren, wofür die Kämmerei das Aequivalent zahlt, nicht fene — 
erheben; 7) desgl. wegen Bewilligung der Koſten zu der nothwendig erg 9 
Straßenbeleuchtung durch 28 Gasflammen während der ganzen Nacht; 8) Mal M 
eines Mitgliedes wegen Unterbringung armer Kinder in ländlichen Pension uch bek 
9) Licitationsprotokoll über die Forderungen für Bau⸗ und Wirthſchaftsfahn beſüdelte 
pro 1848515 10) Beſchickung des von dem Magiſtrat zu Berlin ausgeſcichen i iche 
allgemeinen Städtetages zurch zwei Abgeordnete. 5 A 11 0 
ö N u 


Heſſenland. das die 


wünglec, 


leck 5 i 325 Ehr BA 
eck laſtet auf der Ehre Stettins. Möge die Bürger 
wehr dazu thun, daß er bei nächſter Gelegenheit wieder beide W 
Unſer Mitbürger, der General Wrangel, den jeden Augenbtick die Ku 0 
des Meuchelmordes in Berlin treffen kann, hat die Seinigen ſeinen Ski 
ner Mitbürgern anvertraut. Die ſchutzloſe Frau des Generals iſt 90 
einem Pöbelhauſen ungeſtraft infultirt worden, inſultirt in Stettin, de 90 
Bewohnern Wrangel ſelbſt die Waffen ſo bereitwillig und ſo vertrauen 


Ein häßlicher. 


Concert⸗ Anzeige. f 

Jeden Sonntag und Donnerſtag Concert à la Strauss, unter Leitung d. 

Herrn A. Wild, im Eiyfium, wozu ich ergebenft einlade. 65 
Aufang 3 Uhr. Entree für Herren 27 ſgr, für Damen 1 jgr. 

A. Jacobi. 


iſt es 8 
zurückzu 
und die 
feinen. 3 
Gefüfte: 
hin, wi 
wird ſie 
Empöre 
entnehm 
quartier 
Nr. 30 


Getreide ⸗ Bericht. 
8 55 Breslau, 13. November. . 
Weizen, weißer, 46, 53 bis 58 Sgr., gelber 44, 51 bis 56 Sgr. 
Roggen 27, 30 bis 33 Sor. 
Gerſte 20, 23 bis 25 Sgr. 
Hafer 14, 5 bis 16 Sgr. 
Spiritus, 0% bis 6% Thlr. begeben. 
Rüböl unverändert. Zink ohne Handel. 
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: 3, November. (Armeebefehl.) Soldaten! Ich gab 
e verabſcheuungswürdige Gräuelſcenen die Straßen Wiens 
delten, daß unſer aiſer genöthigt wart, aus der Burg ſeiner Väter 
daf ie en. Wien — das einſt fo treue, von feinem Monarchen ſo geliebte 
mfg e Wien, an deſſen Wällen die Macht des Orients ſich brach, 
1 die Ehre vom Untergange rettete, hatte — verleitet durch Ein⸗ 
wuagliche und Abenteuer aller Natloneu, durch fremdes Geld verführt, die 
” ne der Empörung aufgepflanzt. Der Kaiſer ſah ſich genöthigt, ein 
mächtiges Herr zuſammen zu ziehen, denn es galt die Erhaltung des Throns 
und der Monarchie. Die Stimme des Friedens derhallte, die angebotene 
Verſöhnung ward zurückgewieſen. Unſere tapferen Waffengefährten 5 
dem Befehle des Feldmarſchalls Fürſten Windiſchgrätz haben am 29. g 192 
ber nach einem neunſtündigen Barrikadengefecht alle Vorſtaͤdte erobert, die 
Empörer in die Stadt zurückgedrängt. In Folge dieſes Sieges hat id 
Wien unbedingt unterwofen. Soldaten! Burgerkrieg iſt ein großes Unglu 5 
aber das ſchrecklichſte aller Uebel iſt, Anarchie. Wenn die Geſetze keine 
Geltung mehr haben, wenn Blut die Altäre Gottes befleckt, wenn die 
Bande der Familie zerriſſen ſind, Laſter und Immoralität frei das Haupt 
erhebt, und mit frecher Stirn in den Straßen der Städte einhergeht, dann 
ift es Zeit mit Waffengewalt die Menſchheit vom Rande des Verderbens 
zurückzuhalten. Das war der Fall in Wien. Die Empörung iſt 1 0 
und die freiſinnigen Inſtitutionen, die der Kaiſer mit beiſpielloſer Gute 
einen Völkern verlieh, werden nun ſegenbringend emporblühen können. 
Geluͤſtet es unſerer Jugend nach Thaten der Waffen, dann eile ſie dort⸗ 
hin, wo auswärtige Feinde die Grenze des Vaterlandes bedrohen; dort 
wird ſie ihr Blut rühmlicher verſpritzen können, wie in den Reihen der 
Empörer. Radetzky, m. p. Feldmarſchall.— Die Allg. Z., der wir dies 
entnehmen, ſetzt hinzu! Eine weitere Mittheilung, die uns aus dem Haupt⸗ 
quartier Mailand vom 3. November zugekommen, beſagt: „Wir laſen in 
Nr. 304 der Allg. Ztg. vom 30, Oktober eine Ergebenheitsadreſſe an 
Se. Majeftät den Kaiſer und König, welche angeblich vom Feldmarſchall 
Grafen Radetzky ausgegangen ſein ſoll. Weder der Feldmarſchall, noch 
die unter ſeinen Befehlen ſtehenden Truppen verläugnen die Gefühle der 
Treue und Ergebenheit, welche dieſe Adreſſe ausdrückt; nichts deſto weni⸗ 
ger ſind wir ermächtigt, zu erklären, daß dieſe Adreſſe eine Fiktion iſt. 
Die Treue des alten Helden iſt Sr. Majeſtät zu wohl bekannt, als daß 
es einer ſolchen Verſicherung bedürfe.“ 


Die letzten Oktober⸗Ereigniſſe in Wien. 
Unter dieſer Aufſchrift theilt die Preſſe mit nachſtehender einleiten⸗ 
der Bemerkung über die Oktober⸗Ereigniſſe in Wien folgende genaue Dar⸗ 

stellung mit: ‚sicht nu 3 ; 5 
niffe der letzten Tage liegen uns eine Anzahl Berichte 
von 00 Da Women derſelben dem Publikum 
bchnedies aus der offiziellen Veröffentlichung bekannt ſind, ſo wählen wir 
aus den vorliegenden Schilderungen diejenigen, welche uns geeignet ſchei⸗ 
nen, ein lebendiges Bild der in den Straßen Wiens vorgefallenen Kämpfe 
zu liefern, wobei wir bemerken, daß dieſe Aufſätze theilweiſe aus einer 
Durch ähnliche Darſtellungen berühmten Feder. fließen, und daher 
auch von dieſem Standpunkte ihre ſelbſtſtändige Würdigung finden mögen. 
Die Fortſetzung der Berichte, welche die Wiener Blätter über die 
Wiener Tagesbegebenheiten lieferten, wurde ſeit dem 27. Dftober durch 
Ereigniſſe der erſchütterndſten Art unterbrochen. Unfere unglückliche Haupt⸗ 
ſtadt ward durch eine blutige und fürchterliche Kataſtrophe heimgeſucht, 
wie ihre Vergangenheit keine zweite ngchweiſt. Die wahren Urheber der⸗ 
| felben, welche über unſere Bevölkerung eine Kalamität, deren traurige 
Folgen noch lange Zeit fühlbar ſein werden, mit unglaublichem Leichtſinn 
| I mögen ſich deshalb vor ihrem Gewiſſen, vor der Mit⸗ 
nd Nachwelt verantworten. N 
1 Aa haben für heute feine andere Aufgabe, als den Faden unſerer 
| Erzählung wieder aufzunehmen, und unterlaſſen möglichſt Urtheile und Be⸗ 
u. trachtungen über die jüngſte Vergangenheit, an deren Wunden wir noch 
gie Die g lche Fürſt Windiſchgrätz der Stadt zur Uebergabe ge 
- ie Friſt, welche Für indiſchgrä dt zur = 
ö ſtellt, W e 120 Abends abgelaufen. Das Artillerie Gefecht, welches 
b. an dieſem Tage ſtattfand, war nicht die Folge eines Angriffs, ſondern 
6 wurde durch die ungeſtüme Kampfluſt der Artilleriſten der Stadt an der 
Linie herbeigeführt. Erſt als das Feuer von Seiten der Wiener Vorpo⸗ 
fien begonnen, antworteten die Belagerer. Am hitzigſten war das Feuer 
an der Nord⸗ und Oſtſeite der Vorſtadt Landstraße. Die Angreifer hat⸗ 
9% ten einen Theil ihrer Feld Artillerie auf der Wieſe des unteren Praters, 
der Sophien⸗Brücke gegenüber, aufgefahren und beſtrichen von dort aus 
die dem rechten Donau Ufer zunächſt gelegenen Straßen. Eine andere 
Batterie beſchoß von dem Friedhofe herab die Matzleindorfer Linie. Eben 
} ſo wurden zwiſchen den Batterieen der St. Marxes Linie und ben feind⸗ 
, chen Vorpoſten viele Schüſſe gewechſelt. Als gegen 6 Uhr Abends das 
ö Feuer auf dieſer Seite ſchwieg, begann daſſelbe um 7 Uhr heftiger zwi⸗ 
ſchen den Vorpoſten am Nordbahnhof und der Barrikade, welche den Ein⸗ 
gang vom Prater⸗Stern zur Jägerzeile vertheidigte. Bis 7 Uhr Abends 
purde auf dieſer Seite ſtark kanonirt. Einige Artilleriſten fielen, von 


endlichen Kartätſchen niedergeſtreckt. Dadurch kam ein paniſcher Schrek⸗ 


en unter die bewaffneten Proletarier, und die beiden Barrikaden in der 
Jägerzeile wurden in wilder Flucht verlaſſen. Erſt eine Stunde ſpäter 
! gewahrte man, daß der Feind keinen ernftlichen Angriff beabſichtigt, und 
ö daß nur ein blinder Schrecken das Aufgeben einer ſo wichtigen Poſition 
verurſacht habe. Es ruͤckten Verſtärkungen der National⸗Garde nach der 
Leopoldſtadt, welche die verlaſſenen Barrikaden wieder in Beſitz nahmen. 
Der 27fte Oktober verging ziemlich ruhig. Der Kommandant Meffen- 
hlauſer hatte endlich den Befehl gegeben, die Munition zu erfparen, und 
das völlig unnütze Plänkeln an den Vorpoſten zu unterlaffen, Vom Ob⸗ 
ſervatorium des St. Stephansthurmes beobachtete man an dieſem Tage 
Bewegungen des Belagerungsheeres in oſtlicher Richtung, und obgleich 
die trübe Atmoſphäre eine genaue Fernſicht mittelſt der Teleskope nicht 
geſtattete, ſo glaubten die Beobachter doch eine Verminderung der Trup⸗ 
denmaſſen, welche die Stadt umgaben, wahrzunehmen. Man vermuthete 


bereits die Annäherung der Avantgarde des Ungariſchen Heeres und glaubte 
keinesweges, daß ein allgemeiner Angriff auf die Vorſtädte ſo nahe be⸗ 
vorſtände. 

Ham 28ſten Oktober, 10%, Uhr Vormittags, hörte man von verſchiede⸗ 
nen Richtungen einzelne Kanonenſalven. Eine halbe Stunde ſpäter wurde 
das Feuer der Feldbatterieen gegen die Vorſtädte allgemein, und das Heu- 
len der Sturmglocke vom St. Stephansthurme verkündete, daß die ent⸗ 
ſcheidende Stunde wirklich gekommen. Gegen 11% Uhr ſah man von der 
St. Stephanswarte ſämmtliche Linien mit einem doppelten Ring von Pul⸗ 
verdampf umgeben, durch welchen die Blitze aus den Rachen der Geſchütze 
unaufhörlich zuckten. Nur an der Nordoſtſeite der Leopoldſtadt, der ver⸗ 
wundbarſten Stelle aller Vertheidigungslinien, wurde kein Schuß gehört. 
Es ſchien in der Abſicht der Stürmenden, die Aufmerkſamkeit der Belager⸗ 
ten nach anderen Richtungen zu lenken, wo an einen ernſtlichen Angriff 
nicht gedacht wurde. Indeſſen zeigten ſich an den offenen Stellen des 
Praters zahlreiche Bataillone, welche ſich in der Richtung des Augartens 
bewegten. Am heftigſten war der Kanonendonner gegen die Linien von 
St. Marx und Mariahilf. Um 12% Uhr wurden bereits Feuersbrünſte in 
der Franzensbrückengaſſe am Ausgang der Jägerzeile, beim Gaſometer und 
in der Nähe des Gloggnitzer Bahnhofes ſignaliſirt. Die Brände nahmen 
d Stunde bis zur einbrechenden Nacht auf eine erſchreckende 
Weiſe zu. 5 

Die Sturm⸗Kolonnen bewegten ſich um 12%, Uhr gegen die Erdber⸗ 
ger und St. Marxes Linie vor, Sie fanden weder am Wall, noch am 
verbarrikadirten Thor ernſten Widerſtand und drangen ohne beträchtlichen 
Verluſt in die Vorſtadt Landſtraße ein. Das Kleingewehr⸗ Feuer berkün⸗ 
dete den Anfang des Barrikaden⸗Kampfes. Während ein Theil der ſtür⸗ 
menden Bataillone die Barrikaden am Eingang der Hauptſtraße in der 
Fronte angriffen, rückten andere Kolonnen über die Erdberger Linie durch 
die Anton Gaſſe und längs dem rechten Ufer des Donau Kanals gegen 
die Sophien⸗Brücke vor. Nirgends ſtießen fie auf ernſtlichen Widerſtand. 

In der Landſtraße war die Nationalgarde von weniger Widerſtands⸗ 
luſt beſeelt, als in den übrigen Vorſtädten, und dieſem Umſtande wird das 
Aufgeben der vorderſten Barrikaden zugeſchrieben. Die letzte Barrikade, welche 
am Eingong der Haltergaſſe die Haußtſtraße ſperrte, wurde einige Minuten 
lung vertheidigt, dann aber gleichfalls im Stiche gelaſſen. Aus einigen Häu⸗ 
ſern wurde auf die Stürmenden geſchoſſen, was zur Folge hatte, daß die 
Kroaten, welche auf dieſer Seite großentheils zum Angriff verwendet wur⸗ 
den, in die Häuſer eindrangen, wobei arge Exzeſſe vorgefallen ſein ſollen. 

In der Stadt und in den Vorſtädten ſchwiegen ſeit 11 Uhr die Sturm⸗ 
glocken und Allarmtrommeln keine Minute. In allen Vorſtädten ſah man 
die Vertheidiger zu den Barrikaden eilen. Die angreifenden Truppen hat⸗ 
ten den Vortheil, ihre Streitkräfte an einen beliebigen Punkt konzentriren 
zu können, ohne zugleich ernſte Ausfälle der Belagerken fürchten zu dürfen, 
denn dazu reichten die Streitkräfte der Wiener, welche doppelte Linien von 
einigen deutſchen Meilen im Umfange beſetzt halten mußten, nicht aus. 
Gegen 2 Uhr war bereits der größte Theil der Landſtraße von den Trup⸗ 
pen genommen. 

Um dieſelbe Stunde begann der Kampf in der Leopoldſtadt. Die ſo⸗ 
genannte Sternbarrikade, welche aus einer doppelten ſteinernen Brüſtung 
beſtand, von welcher die vorderſte in der Form eines Halbkreiſes den Zu⸗ 
gang vom Platze des Praterſterns in die Jaͤgerzeile vertheidigte, war um 
11% Uhr von den Vertheidigern ohne Kampf geräumt worden. Somit 
nützte dieſe wichtige Barrikade nur den Belagerern, welche ihre Geſchütze 
hinter dem Steinwalle vortheilhaft aufpflanzen und ihre Artilleriſten decken 
konnten. Wäre an dieſer Stelle keine Barrikade geſtanden, ſo hätten die 
Truppen ihren Angriff gegen die Jägerzeile vom offenen Platz des Prater⸗ 
Sterns beginnen müſſen und wären dem veederblichen Feuer aus den Häu⸗ 
fern der Jagerzeile und der Batterie hinter der großen Barrikade, die nahe 
an der rothen Sterngaſſe die ganze Jägerzeile ſperrte, ſchutzlos blosgeſtellt 
geweſen. Das Preisgeben der Sternbarrikade, ohne ſie zuvor zu zerſtoren, 
halten wir für den größten Fehler, welchen die Vertheidiger an dieſem ent⸗ 
ſcheidenden Tage begangen. Erſt um 2½ Uhr bewegten ſich die Bären⸗ 
mützen der Grenadiere vorwärts und ſchienen jetzt mit Verwunderung zu 
bemerken, daß die ſtarke doppelte Steinmauer verlaſſen war. Eine Batte⸗ 
rie rückte im Galopp gegen die Barrikade an, die Kanoniere ſtellten ihre 
Stücke hinter den Schießlöchern auf und eröffneten ein heftiges Feuer, 
welches zwei volle Stunden ohne Unterbrechung fortdauerte. Es wurde 


hier meiſt mit Granaten und Kartätſchen geſchoſſen. Das Feuer war gegen 


die große Barrikade gerichtet, welche auf dieſer Seite den Angreifern das 
letzte Hinderniß entgegenſtellte. Die Kugeln beſtrichen die Jagerzeile der 
ganzen Länge nach. Der hartnäckigen Tapferkeit, die hier die Vertheidiger 
zeigten, zollen alle Augenzeugen die gerechte Anerkennung. Hinter der 
Barrikade ſtanden gegen hundert Mann, gemiſcht aus Ueberläufern, Natio⸗ 
nal⸗Gardiſten und Proletariern., In den Häuſern der Jägerzeile war ein 
großer Theil des Freicorps poſtirt, welche von Zeit zu Zeit aus den Fen⸗ 
ſtern ſchoſſen. Die Munition wurde hier von den Vertheidigern ziemlich 
geſpart bis zum Augenblick, wo die Stürmenden an der rechten Seite der 
Straße durch die Biegung der Häuſerlinie einigermaßen geſchützt vorzurük⸗ 
ken verſuchten. Alle Verſuche, die Barrikade in der Fronte anzugreifen, 
mißlangen. In den Nebenſtraßen wüthete inzwiſchen der Kampf mit größ- 
ter Heftigkeit. Die Barrikaden an den Eingängen der Fuhrmanns⸗ und 
Stadtgutgaſſe wurden gleichfalls von der Seite der Alles mit Granaten 
und Kartätſchen beſtrichen. \ (Fortſetzung folgt.) 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Mittags Abende 
2 Uhr. 10 Uhr. 


November. 


8 [Morgens 
8 | 6 Ubr. 


Barometer in Pariſer Linien 14 329,36 331,61“ 334,21% 
N auf 0% reduzirt. 55 505 | 9 
Thermometer nach Räaumur. 4 5 ue ae nis 


Concert⸗Auzeige. EM 
Unter gefälliger Leitung des Herrn Mufik⸗Direktors 
Doctor Löwe, wie unter gütiger Mitwirkung geſchätzter 
Dilettanten, wird die Unterzeichnete am 
Donnerſtag den 16ten November, Abends 7 Uhr, 
im Saale des Börſenhauſes ein Vocal⸗ und Inſtru⸗ 
mental⸗Concert zu geben die Ehre Haben. 
Billets a 15 ſgr. find in der Buchhandlung des Hrn. 
Saunier und im Hotel de Prusse zu haben. 
Kaſſenpreis 20 Sgr., 
Ein muſikliebendes Publikum Stettin's ladet zum 
gütigen Beſuch ganz ergebenſt ein 


die erblindete Sängerin Auguſte Knop. 


Ofſicielle Bekanntmachungen. 


In Folge einer im Teſtamente des im Jahre 1842 
u Kletzin im Demminer Kreiſe verſtorbenen Oberſt⸗ 
leutenants a. D. von Kuylenſtierna enthaltenen Be⸗ 
ſtimmung wird die Vormundſchaft über deſſen am 26ſten 
Oktober 1824 gebornen Tochter Hermine Meta Johanna 
bis zu deren zurückgelegte 30ften Lebensjahre fortge- 
ſetzt. Stettin, drn 30ſen Oktober 1848. 

Das Königliche Pupillen⸗Kollegium. 


Bekanntmachung. 

Der Fuhrherr Johann Carl Chriſtian Schmidt und 
deſſen Verlobte, Charlotte Louiſe Heſſe, haben mittelſt 
Vertrages vom 22ſten September 1848 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Stettin, den 13ten Oktober z 1848. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 


Eine approbirte Hebamme 
iſt durch den hier erfolgten Tod der hieſigen Hebamme 
Totzke unumgänglich nothwendig geworden, weshalb 
die recht ſchleunige Niederlaſſung einer ſolchen hier all⸗ 

emein gewünſcht wird. ü Geeignete Subjekte, welche 
ſich bier niederzulaſſen wünſchen, werden erſucht, ſich 
unter Eingabe ihrer desfallſigen Papiere bei dem unter⸗ 
zeichneten Magiſtrate zu melden. 
Neuwarp, den 10ten November 1848. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſt ationen. 

Nothwendige Subhaſtation. 

Cöslin, den 31ſten Auguſt 1848. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
Das Rittergut Jezow a., Lauenburgſchen Kreiſes, 

aus ken comdinirken Antheilen a bis d beſtehend, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 20,798 Thlr. 19 fr. 
10 pf., ſoll im anberaumten Termine 

am 20ften April tut., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe 
und Kaufbedingungen ſind in unſerem dritten Bureau 
einzuſehen. 5 


— 


Mi über 

22 Legger Arrac für auswärtige Rech⸗ 
nung am Donnerſtag den löten dieſes 
Mts., Vormittags 10 Uhr, auf dem 
Packhofe an der laugen Brücke durch 
den Mükler Herrn Gaebeler. 


Bekanntmachung. 

Am 18ten November d. J., Nachmiktags 2 Uhr, 
ſollen auf dem Gute Mützelburg, auch Kucklltz genannt, 
2 Pferde, 4 Kühe und Wirthſchaftsgeräth ꝛc. öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. Az 


Neuwarp, den Sten, November 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Friſchen Elb⸗Caviar, >) 
in vorzüglich ſchöner Qualität, empfiehlt 
Wilhelm Faehndrich, 
kleine Dom- und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


Teltower Daner⸗Rübchen, 


Magdeburger Wein⸗ Sauerkohl, 
beſter Qualität, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
Wilhelm Faehndrich, 
kleine Dom- und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


E Rügenwalder Gänſepöckelfleiſch N 
Tae Co., 


„bei & 
Krautmarkt No. 1056. 


Einem geehrten hieſigen Publikum erlaube ich mir 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich noch mit einem 
Theil ſchöner Holſteiner Stoppel⸗Butter verſehen bin, 
welche ich zu möglichſt billigen Preiſen erlaſſen werde. 

P. L. Sörenſen. 


Beſtes raff. Rüböl, a Pfd. 3 ſgr., bei 10 
Pfd. billiger bei 
Julius Lehmann, 
am Bollwerk und Heiligegeiſtſtraßen⸗Ecke. 


Alle Sorten Sarge ſind bei vorkommenden Ster⸗ 
befallen zu jedem Preiſe ſtets vorraͤthig in dem Sarg⸗ 
Magazin von A. Coulon, gr. Laſtadie No. 194. 


eee ee 
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belligſt. 


Geier del 
von 
851 F.ROBINSONINLONDON 


Durch Anwendung dieſes Oels werden alle orga⸗ 
niſchen Theile des Ohrs ungemein geſtärkt, das Trom⸗ 
melfell erhält feine natürliche Spannung wieder, wo— 
durch die Harthörigkeit ſehr bald ſicher geheilt wird. 

Das Flacon mit Gebrauchsauweiſung a 1¼ Thlr. 
iſt in Stettin bei 


Ferd. Müller & Comp. 


im Börsengebäude 
und verſichern dieſelben, daß dies 
Oel auch fihon hierorts mit Erfolg gebraucht wurde. 


Alleinige ächt engliſche, nach den neueſten Erfindun⸗ 
gen verbeſſerte 


Eleetrieitäts- 


ein unfehlbares, ſicheres, 
gegen chroniſche Rheumatismen, Gicht, 
Congeſtlonen aller Art ꝛc. von 

4 N 0 4 

Graham S Comp. 
IN LONDON. 

Dieſe allein ächten 
brauchs⸗Anweiſung in 3 verſchiedenen Sorten, 
Stück a ½ Thlr., 
ganz ſtarke, nach deren 
hartnäckige Uebel weichen müſſen, 
allein zu habrn bei 


1 20 
Ferd. Müller 
in Stettin im Börſengebäude. 
Die Zahl der Zeugniſſe 
kung unſerer uach allen 


es für überflüſſig halten, 
- raham & Comp. 


—— — — 


Verpacht un gen. 


Das der Stadt Stralſund gehörige, im Franzbur⸗ 
etwa eine halbe 
der Stadt an der Chauſſe nach Grimmen 
ſoll von Johannis 1849 ab auf 
Es ſind 
hiezu Lieitations⸗Termine auf den 2lſten und 28ſten 
Monats und sten künftigen Monats, Vormit⸗ 
in unſerm Seſſionslokal angeſetzt, wozu 
achtbedingungen und die 
der Stadt⸗Kanzlei einſe⸗ 
Abſchrift erhal⸗ 
ten, ſo wie auch das Gut ſelbſt nach Lorßergegange⸗ 
Au⸗ 
Das 
davon eirea 710 Mor⸗ 
gen zur Anlegung von Bauerhöfen abgetrennt wor— 


ger Kreiſe und Ppütter Kirchſpiel 
Meile von 
belegene Gut Lüſſow 


18) Jahre anderweitig verpachtet werden. 


dieſes 
tags 10 Uhr, 
Pachtliebhaber, welche die 7 
Karte nebſt Flurregiſter au 

hen, erſtere auch gegen die Gebühr in 


ner Meldung bei dem gegenwärtigen Pächter in 
genſchein nehmen können, eingeladen werden. 
Gut Lüſſow enthält, nachdem 


den, annoch 
an Acker eirca 1413 Morgen, 
an Wieſen eirca 151 Morgen, 
alles Preuß. Maaß. 
Stralſund, den Sten November 1848. 


Verordnete zur Kämmerei. 


VNermiethun gen. 


Zwei Stuben, Kammer und Küche, Papenſtr. 308. 


then Mittwochſtraße No. 1058 bei T. C. Lüderitz. 


Große Laſtadie 


beim Wirth. 


Treppe hoch, zu vermiethen. 


6327 


Roßmarktſtraße No. 694 zu vermiethen. 


Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren 


allen dazu gehoͤrigen ſehr 
Zeitungs⸗Expedition geſagt. 


Stube, parterre, zu vermiethen. 


Feinſte Vorpommerſche, Pommerſche und Rügenwalde 
Stoppel⸗Butter empfehle ich den Herren Bäckern und Conditoren in größter Au 
== Teinfte friſche Holſteiner Butter, ausm & 8 and in 


pro Pfund, in ganzen und halben Gebinden billiger. 


W. VENZMER. 


Eine kleine gute Wohnung nebſt Zubehör, im 90 


oder 
Rheumatismus- Ableiter, 
tauſenfach en and 


Ableiter find mit genauer Ge⸗ 
das 
ſtärker wirkende a 3 Thlr. und 
Gebrauch ſelbſt jahrelange 
a 1 Thlr. in Stettin 


et Comp., 


über die unfehlbare Wir⸗ 
1 Welttheilen verbreiteten Ab⸗ 
leiter, beläuft ſich bereits auf Tauſende, weshalb wir 
ge einzelne hier anzuführen. 


1 — —— acer en seems manner 


Die neu eingerichtete Ste Etage, beſtehend aus vier 
Zimmern nebſt ſämmtlichem Zubehör, iſt zu vermie⸗ 


No. 203 iſt die gte Etage ſogleich 
oder zum iſten Januar 1849 zu vermiethen. Näheres 


Eine möblirte Stube iſt Baumſtraße No, 998, eine 
ed Eine freundlich möblirte Stube und Kammer iſt 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 
Piècen nebſt 
bequemen Wirthſchaftsrau⸗ 
men, iſt ſofort zu vermiethen. Wo? wird in der 


Große Wollweberſtraße No. 387 iſt eine möblirte 


terhauſe Frauenſtraße No. 904, iſt an einen ord 
liebenden Miether fofort zu vermiethen. 


Eine freundliche Stube iſt für zwei Thaler 
miethen. Näheres Breiteſtraße No. 370, 
halter Nehring. ö 


dung 


zu vn, 
beim vun 


Der Laden nebſt bequemer Wohnung 
No, 145 iſt ſogleich zu vermiethen. Nah 
Treppe hoch. 


Schuhſich 
15 N 


re 


a a 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Zwei Penſionaire oder Penſionairinnen werden | 
einer billigen Penſions⸗Anſtalt gewünſcht. Nahe 
Auskunft Frauenſtraße No. 906 b., zwei Treppen hut 


| Auswärtige junge Leute, die hier auf die A 

gehen, finden bei mäßiger Penſion eine geſunde 8 
und UNS Aufnahme bei j 5 
Madame Suckow, Breiteſtraße No ö 
Stettin, den Ulten November 1848. Fr Ta 


Kuochen ES 


kaufe ich fortwährend zu guten Preiſen. 
Carl Hi 


4 Hirſch, n 
Produkten⸗Fabrik bei Stettin, 
Da meine Wohnung ſo oft von Droſchke 

mit dem Dorfe Pommerensdorff Wee 1 
höheres Fuhrlohn beanſprucht wird, und mein Goh 
geſtern Abend ſpät abermals einen Scandal mit Droſchlnh 
No. 57 zu beſtehen hatte, wobei es bis zum Davon 
jagen und Entwenden feines Gepäck 's kam, was ich 


natürlich mit Gewalt begegnen mußte, fo Nice ich 


hierdurch öffentlich an: 
ich wohne nicht im Dorfe Pommerensdorff, sonden 

auf Pommerensdorffer Anlage, Parcelle No. 
Hypotheken⸗Nummer 23, | 
und werden nach dem Droſchken⸗Tarif für eine oh, 
zwei Perſonen 12½ ſgr. bis hier bezahlt. 
Pommerensdorfer Anlage vor Stettin, den Lal 
November 1848. 8 

8 Carl Hirſch, Fabrifbefiker, 


Gründlicher Unterneht 
e im Rechnen, Brief: u 
Schön⸗Schreiben, für all 
die jungen Leute, welche ſich irgend 
einem Stande widmen wollen, wird it 
theilt 0 
Bollenthor- und Hack-Ecke No. 936, 


N 30 Thaler Belohnung. =» 
Bei dem gewaltſamen Einbruch in der Nacht il 

sten zum gten d. Mts. find mir: \ 

2 ſilberne Eßlöffel, gez. E. R., 20. Oktober, 

2 ’ 22 


a4 [2 „ 7 . 


2. 1% " ” „ 224. Dezember, 
1 große filberne Suppenkelle, gez. E. R., 18. März 180 
6 ſilberne Eßlöffel, * do ea 
12 „ Thee⸗Löffel, 7 2 v " U 
12 ” 72 7 + R., ” 17 1 7 
dieſe 7 erſten Gegenſtände ſind ſämmtlich mit M 
Stempel Behnke verſehen. 
ſilberner Punſch-Löffel mit Elfenbein⸗Stiel, 
1 " Kuchen⸗Löffel, eiſelirt, 
12 Deſſert⸗Meſſer mit ſilbernen Schaalen, bunt, 
1 ſilberne Zuckerzange, durchbrochen, gez. F. G., 
6 v Eßlöffel, gez. 65. F. ., 
6 „ Thee⸗Löffel, gez. F. E., 
geſtohlen worden. , Men. 
Derjenige, welcher mir die Diebe nachweiſet ud IF 
den geſtohlenen Sachen verhilft, erhält eine Belohnu 
von 30 Thaler Courant. n 
Ed. Richter in Züllchow bei Stetlin 
— 9 
Geld verkehr. 
Es werden ſogleich oder zu Neujahr 2000 Si, 
nerhalb ver erſten Hälfte des Tarwertped auf ein 
tergut in der Nähe von Stettin, und 1400 Ei 
erſten Hypothek auf ein Haus zu Neutornei, bel At 
5 pCt. verzinslich, geſücht. Nähere Aus kun 0 0 
Hr. Juſtiz-Comm. Zitelmann zu ertheilen die 
ligkeit haben. J 


2500 a 5000 Thlr. werden gegen pupil 
: en l N arkt ! 
Sicherheit geſucht. Schreiber sen., oßmart 


